
 
 

 

 

Beschluss zur Akkreditierung  

der Studiengänge 

 „Architektur“ (B.Sc.) 

 „Architektur: Projektentwicklung“ (M.Sc.) 

 „Architektur Mediamanagement“ (M.Sc.) 

an der Hochschule Bochum 

 

Auf der Basis des Berichts der Gutachtergruppe und der Beratungen der Akkreditierungs-

kommission in der 64. Sitzung vom 22./23.08.2016 spricht die Akkreditierungskommission 

folgende Entscheidung aus: 

1. Der Studiengang „Architektur“ mit dem Abschluss „Bachelor of Science“ an der Hochschu-

le Bochum wird unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditierungsrates für die Akkredi-

tierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss des Akkreditie-

rungsrates vom 20.02.2013) ohne Auflagen akkreditiert, da die darin genannten Qualitätsan-

forderungen für die Akkreditierung von Studiengängen erfüllt sind. 

Abweichend von der gutachterlichen Beschlussempfehlung sieht die Akkreditierungskommis-

sion die Kriterien 2.4 und 2.5 für den Bachelorstudiengang „Architektur“ aufgrund der Stel-

lungnahme der Hochschule als erfüllt an. 

Der Studiengang entspricht den Kriterien des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von 

Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der Kultus-

ministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Ba-

chelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für 

deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. 

2. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von sieben Jahren (unter Berücksichtigung des vol-

len zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist gültig bis zum 30.09.2023. 

3. Die Studiengänge „Architektur: Projektentwicklung“ sowie „Architektur Mediamanage-

ment“ jeweils mit dem Abschluss „Master of Science“ an der Hochschule Bochum werden 

unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Stu-

diengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss des Akkreditierungsrates vom 

20.02.2013) mit Auflagen akkreditiert. 

Die Studiengänge entsprechen grundsätzlich den Kriterien des Akkreditierungsrates für die 

Akkreditierung von Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Struktur-

vorgaben der Kultusministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Ak-

kreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifi-

kationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. Die im 

Verfahren festgestellten Mängel sind durch die Hochschule innerhalb von neun Monaten be-

hebbar. 

4. Es handelt sich jeweils um konsekutive Masterstudiengänge.  
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5. Die Akkreditierung der Masterstudiengänge wird mit den unten genannten Auflagen verbun-

den. Die Auflagen sind umzusetzen. Die Umsetzung der Auflagen ist schriftlich zu dokumen-

tieren und AQAS spätestens bis zum 31.05.2017 anzuzeigen.  

6. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von sieben Jahren (unter Berücksichtigung des vol-

len zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist hinsichtlich des Masterstudien-

gangs „Architektur Mediamanagement“ unter Anrechnung der vorläufigen Akkreditierung 

gemäß Beschluss der Akkreditierungskommission vom 17/18.08.2015 gültig bis zum 

30.09.2022 und hinsichtlich des Masterstudiengangs „Architektur: Projektentwicklung“ gül-

tig bis zum 30.09.2023. 

 

Auflagen: 

A.I. übergreifende zu den Masterstudiengängen „Architektur Mediamanagement“ und 

„Architektur: Projektentwicklung“: 

1. Die Befragungen der Studierenden müssen regelmäßiger und in geeigneten Phasen des 

Studiums durchgeführt werden.  

Abweichend von der gutachterlichen Beschlussempfehlung sieht die Akkreditierungskommission 

das Kriterium 2.1 für die Masterstudiengänge als erfüllt an.  

A.II. zum Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“: 

1. Die Hochschule muss ein Konzept zur Sicherstellung einer ausreichenden Qualifizierung der 

Lehrbeauftragten vorlegen. 

 

Die Auflagen beziehen sich auf im Verfahren festgestellte Mängel hinsichtlich der Erfüllung der 

Kriterien des Akkreditierungsrates zur Akkreditierung von Studiengängen i. d. F. vom 20.02.2013.  

 

 

 

Zur Weiterentwicklung der Studiengänge werden die folgenden Empfehlungen gegeben: 

E.I. zum Bachelorstudiengang „Architektur“: 

1. Es sollte beobachtet werden, ob die Vermittlung von Kompetenzen zum wissenschaftlichen 

Arbeiten ausreicht. Bei Bedarf sollte ggf. ein spezifisches Modul angeboten werden. 

E.II. übergreifende zu den Masterstudiengängen „Architektur Mediamanagement“ und 

„Architektur: Projektentwicklung“: 

1. Die Informationsdefizite zur Studienorganisation sollten ausgeglichen werden. 

2. Die Anmeldung der Masterarbeiten sollte flexibler gestaltet werden. Die flexiblere Handhabung 

sollte auch in den formalen Bestimmungen dokumentiert werden. 

3. Die Ergebnisse der Lehrveranstaltungsevaluationen sollten mit den Studierenden besprochen 

und die Folgerungen nachvollziehbar kommuniziert werden. 

 

Zur weiteren Begründung dieser Entscheidung verweist die Akkreditierungskommission auf das 

Gutachten, das diesem Beschluss als Anlage beiliegt. 

 

  
Die Auflagen wurden fristgerecht erfüllt.   
Die Akkreditierungskommission bestätigt dies mit Beschluss vom 28./29.08.2017.    
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Gutachten zur Akkreditierung  

der Studiengänge 

 „Architektur“ (B.Sc.) 

 „Architektur: Projektentwicklung“ (M.Sc.) 

 „Architektur Mediamanagement“ (M.Sc.) 

 

an der Hochschule Bochum  

 

Begehung am 18./19.04.2016 

 

Gutachtergruppe: 

Prof. Dr. Günter Barczik Fachhochschule Erfurt,  

Fakultät Architektur und Stadtplanung, 

Professor für Gestalten, Digitale Darstellungslehre 

und Computergestütztes Entwerfen 

Prof. Dr. phil. Dr.-Ing. habil. em.  

Eduard Heinrich Führ 

Brandenburgische Technische Universität Cottbus-

Senftenberg, 

Fakultät 6 - Architektur, Bauingenieurwesen und 

Stadtplanung, Lehrstuhl Theorie der Architektur  

Prof. Dr.-Ing. Wolff Mitto HafenCity Universität Hamburg,  

Architektur, Bauökonomie und Management  

Prof. Jochen Schuster Schuster Architekten,  

Düsseldorf (Vertreter der Berufspraxis) 

Johanna Boy Studentin der Hochschule für Technik, Wirtschaft und 

Kultur Leipzig (studentische Gutachterin) 

  

Koordination: 

Mechthild Behrenbeck, Ass. Jur. 

 

Geschäftsstelle von AQAS e. V., Köln 
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1 Präambel  

Gegenstand des Akkreditierungsverfahrens sind Bachelor- und Masterstudiengänge an 

staatlichen oder staatlich anerkannten Hochschulen. Die Akkreditierung von Bachelor- und 

Masterstudiengängen wird in den Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der 

Kultusministerkonferenz verbindlich vorgeschrieben und in den einzelnen Hochschulgesetzen der 

Länder auf unterschiedliche Weise als Voraussetzung für die staatliche Genehmigung 

eingefordert.  

Die Begutachtung der Studiengänge erfolgte unter Berücksichtigung der „Regeln des 

Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ 

in der Fassung vom 20.02.2013.  

 

I. Ablauf des Verfahrens 

Die Hochschule Bochum beantragt die Akkreditierung der Studiengänge „Architektur“ mit dem 

Abschluss „Bachelor of Arts“, „Architektur: Projektentwicklung“ mit dem Abschluss „Master of 

Arts“ und „Architektur Mediamanagement“ mit dem Abschluss „Master of Arts“. Es handelt sich 

um eine Reakkreditierung. 

Das Akkreditierungsverfahren wurde am 01./02.12.2014 und 17./18.08.2015 durch die zuständige 

Akkreditierungskommission von AQAS eröffnet. Es wurde für den Studiengang „Architektur Medi-

amanagement“ eine vorläufige Akkreditierung bis zum 31.08.2016 ausgesprochen. Am 

19.04.2016 fand die Begehung am Hochschulstandort Bochum durch die oben angeführte Gut-

achtergruppe statt. Dabei erfolgten unter anderem getrennte Gespräche mit der Hochschullei-

tung, den Lehrenden und Studierenden.  

Das vorliegende Gutachten der Gutachtergruppe basiert auf den schriftlichen Antragsunterlagen 

der Hochschule und den Ergebnissen der Begehung. Insbesondere beziehen sich die deskripti-

ven Teile des Gutachtens auf den vorgelegten Antrag. 

 

II. Bewertung der Studiengänge 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

1. Allgemeine Informationen 

An der 1972 gegründeten Hochschule Bochum studieren im Sommersemester 2016 ca. 7.200 

Studierende in ca. 70 Bachelor- und Masterstudiengängen. Sie umfasst die Fachbereiche Archi-

tektur, Bauingenieurwesen, Geodäsie, Elektrotechnik und Informatik, Mechatronik und Maschi-

nenbau sowie Wirtschaft. Die zur Akkreditierung vorliegenden Studiengänge sind am Fachbereich 

Architektur angesiedelt.  

Zur Hochschule gehört ebenso das Institut für Bildung, Kultur und Nachhaltige Entwicklung, an 

dem die Studierenden fachbereichsübergreifende Kompetenzen erlangen sollen, wie zum Bei-

spiel zum Spracherwerb oder zu den Themenkomplexen Kultur oder Nachhaltigkeit.  

Die Hochschule Bochum legt gemäß Antrag Wert auf eine internationale Ausrichtung und will die 

Studierenden auf das Arbeiten in internationalen Kontexten und die daraus resultierenden Anfor-

derungen in der Arbeitswelt vorbereiten. Die internationalen Kontakte sollen dazu gepflegt und 

ausgebaut werden. Im Antrag gibt die Hochschule an, über zahlreiche internationale Kooperatio-

nen zu verfügen. Diese fokussieren u. a. auf regelmäßige Studierendenaustauschprogramme, die 

Einbindung von Gastprofessorinnen und Gastprofessoren sowie Vorträge von internationalen 

Architekten.  

http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
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Die Hochschule verfügt über ein Konzept zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit, 

welches auf die vorliegenden Studiengänge angewandt werden soll. Derzeitige Maßnahmen zie-

len unter anderem auf die Gewinnung von Professorinnen, Mitarbeiterinnen und Studentinnen. 

Zudem ist die Hochschule als familiengerechte Hochschule auditiert.  

Bewertung  

Die Hochschule besitzt ausgewogene Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancen-

gleichheit, die auf Studiengangsebene umgesetzt sind. Die Beratung und Betreuung benachteilig-

ter Studierender sowie ein Nachteilsausgleich sind in der Prüfungsordnung festgeschrieben. 

Gender-Themen werden von der Hochschulleitung in der strategischen Planung berücksichtigt. 

Die Gewinnung weiblicher Lehrender, Mitarbeiter sowie Studierender wird durch verschiedene 

Programme und Projekte der Hochschule gefördert. 

Die Hochschule Bochum ist als familiengerecht zertifiziert und unterstützt Eltern durch beratende, 

organisatorische und andere Maßnahmen bei der Vereinbarkeit von Studium/Beruf und Familie. 

Künftige Zielsetzungen deuten auf eine stetige Verbesserung der Angebote hin.  

 

2. Studierbarkeit  

Die überfachliche Beratung erfolgt durch den Studierendenservice, die fachliche Beratung durch 

Studienfachberaterinnen und -berater. Für jeden Studiengang ist ein Studiengangsleiter bzw. eine 

Studiengangsleiterin ausgewiesen. Für Studierende mit chronischen Erkrankungen und Behinde-

rungen gibt es einen Beauftragten des Senats für die Hochschule, zunächst ist jedoch auch der 

Studierendenservice zuständig. Studierende in besonderen Lebenslagen sollen sich zunächst an 

den Studierendenservice wenden, der sie weitervermitteln kann.  

Den einzelnen Professorinnen und Professoren sind im Fachbereich übergreifende Aufgaben 

zugeordnet. So zeichnet beispielsweise eine Professorin oder ein Professor für die Studienfach-

beratung verantwortlich, während andere Evaluationen oder Praktika verantworten.  

Alle Studieninteressierten können ein so genanntes Self-Assessment durchführen, einen fach-

übergreifenden Kompetenzcheck. Es handelt sich um einen diagnostischen webbasierten Test, 

mithilfe dessen die Studierenden ihre Kompetenzen in bestimmten Bereichen prüfen können und 

etwaige Schwächen im Studienverlauf ausgleichen können.  

Im Bachelorstudienprogramm sollen Defizite bei der Eingangsqualifikation durch intensive Einzel-

betreuung in den ersten Semestern ausgeglichen werden. In den Masterstudienprogrammen sind 

aufgrund der Kürze des Studiums keine expliziten Maßnahmen vorgesehen.  

Das Bachelorstudium beginnt gemäß Selbstbericht mit einer Einführungswoche, in der sich die 

am Studiengang beteiligten Lehrenden sowie Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner vorstel-

len und das Curriculum erläutern. In den höheren Semestern soll jeweils in der zweiten Semes-

terwoche das komplette Lehrprogramm präsentiert werden.  

Einmal jährlich wird ein gemeinsamer Informationstag für die beiden Masterstudiengänge ange-

boten, um Studieninteressierte zu informieren. Studieninteressierte können sich an die Fachstu-

dienberaterin bzw. den Fachstudienberater wenden. Zu Beginn des Masterstudiums wird eine 

zentrale Einführungsveranstaltung angeboten.  

Die Studierenden lernen in Vorlesungen und Seminaren sowohl in Gruppen- als auch Einzelar-

beit. Dabei soll jedes Modul mit einer Prüfung abgeschlossen werden. Als Prüfungsformen kom-

men in der Regel Klausuren, Projektaufgaben mit Präsentation und Abschlussgespräche sowie 

Veranstaltungsorganisationen zum Einsatz. Der Prüfungsplan soll im Fachbereich erstellt und 

abgestimmt werden, in allen weiteren Aspekten soll die Prüfungsorganisation durch den Studie-

rendenservice verantwortet werden.  
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Der studentische Workload soll im Rahmen der Lehrveranstaltungsevaluation überprüft werden. 

Bei einzelnen Modulen wurden aufgrund dieser Ergebnisse punktuelle Anpassungen vorgenom-

men. Für einen Leistungspunkt wird von einem studentischen Arbeitsaufwand von 30 Stunden 

ausgegangen.  

Der Nachteilsausgleich ist in § 4a der Bachelor-Rahmenprüfungsordnung und § 12 der Master-

Rahmenprüfungsordnung geregelt; die Anrechnung von an anderen Hochschulen sowie außer-

halb der Hochschule erbrachten Leistungen jeweils in § 8. Die Bachelor- und Master-

Rahmenprüfungsordnung und die jeweiligen Studiengangsprüfungsordnungen wurden gemäß 

Bestätigung der Hochschulleitung einer Rechtsprüfung unterzogen und veröffentlicht. Die aktuel-

len Modulhandbücher, Informationen über die Studienverläufe sowie Prüfungsordnungen werden 

den Studierenden über die Homepage zur Verfügung gestellt.  

Die Hochschule hat Studierendenstatistiken vorgelegt, die u. a. Angaben zu Studienzeiten und 

Verbleibsquoten enthalten und die Anzahl der Absolventinnen und Absolventen sowie die durch-

schnittlichen Abschlussnoten dokumentieren. 

Verbesserungsmöglichkeiten bei den Modulen sollen von den Lehrenden und den Studierenden 

gesammelt werden und am Ende eines Studienzyklus ggf. integriert werden. Die inhaltliche und 

organisatorische Abstimmung des Lehrangebots, der Lehrinhalte und der Bewertungsstandards 

soll innerhalb des Fachbereichs erfolgen.  

Im Bachelorstudienprogramm ist ein Mobilitätsfenster vorgesehen, hierzu sollen sich insbesonde-

re die Semester fünf bis sieben eignen. In den Masterstudienprogrammen ist aufgrund des gerin-

gen Umfangs des Studiengangs kein Mobilitätsfenster vorgesehen. 

Bewertung 

Die Verantwortlichkeiten in den Studiengängen sind klar geregelt und die Angebote in den Mo-

dulhandbüchern inhaltlich gut aufgebaut.  

Eine umfassende Beratung und Betreuung der Studierenden im Fachbereich erfolgt zum einen 

über den hochschulweiten Studierendenservice und zum anderen über Fachberaterinnen und 

Fachberater aus dem Kollegium, die bei spezifischen Fragen der Studienrichtung zur Verfügung 

stehen. Für benachteiligte Studierende ist sowohl der Studierendenservice zuständig als auch 

eine Beauftragte oder ein Beauftragter des Senats auf Hochschulebene. Der Nachteilsausgleich 

ist in den jeweiligen Bachelor- bzw. Master-Rahmenprüfungsordnungen festgeschrieben und 

veröffentlicht. Durch die zunehmende Bedeutung von Auslandsstudien und Auslandspraktika 

wäre anzudenken, Informationen dazu zentraler den Studierenden des Fachbereichs anzubieten. 

Die Studieneingangsphase gestaltet sich im Bachelor- und in den Masterstudiengängen unter-

schiedlich. Die Studierenden im Bachelorstudiengang können durch Beratung, intensive Einzelbe-

treuung und Self-Assessment ihre Kompetenzen prüfen und verbessern. Eine Einführungswoche 

erleichtert ihnen den Einstieg sowie die Informationsgewinnung zum Studienverlauf. Auffallend 

waren hingegen die Informationsdefizite zu Studienbeginn bei den Studierenden der beiden Mas-

terstudienprogramme. Bei einem nur ein Jahr dauernden Masterstudium nimmt dieses Defizit 

nach Ansicht der Gutachtergruppe jedoch großen Einfluss auf die Studierbereitschaft und -

effizienz. Deshalb sollten die Studiengangsverantwortlichen und Lehrenden des Studiengangs die 

Studierenden noch intensiver informieren (Monitum 5).  

Die Lehr- und Prüfungsformen sind vielseitig und entsprechen dem jeweils vermittelten Inhalt. 

Das Abschließen durch jeweils eine Modulprüfung wird im Gegensatz zu den Masterstudiengän-

gen im Bachelorstudiengang „Architektur“ noch nicht konsequent durchgesetzt. Die Gutachter-

gruppe fordert daher eine Anpassung des Prüfungssystems insofern, als pro Modul nur eine Ab-

schlussprüfung vorgesehen sein muss (Monitum 2). Der Prüfungszeitraum kann hier besser 

ausgenutzt werden, um die Dichte der Prüfungen zu entzerren. Die Hochschule muss zudem 
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dafür Sorge tragen, dass den Studierenden ausreichend Vorbereitungszeit eingeräumt wird (Mo-

nitum 3). Das Nachholen von Prüfungsleistungen ist gut organisiert.  

Ein Nachteilsausgleich für benachteiligte Studierende ist in den jeweiligen Bachelor- bzw. Master-

Rahmenprüfungsordnungen festgeschrieben und veröffentlicht. Die Unterlagen zur Prüfungsor-

ganisation sind auf der Internetseite der Hochschule zugänglich und die Prüfungsordnungen wur-

den einer Rechtsprüfung unterzogen. 

Die Workload-Verteilung ist zwar hoch, spiegelt sich in den Rückmeldungen aus der Evaluation 

jedoch als plausibel wieder. Viele Studierende überziehen trotzdem ihre Regelstudienzeit, aller-

dings meist aus privaten Gründen oder aufgrund eingeschobener Praxisphasen. Internationale 

Erfahrungen sind ein wichtiges Thema für Studierende, die zunehmend das Mobilitätsfenster im 

fünften oder siebten Bachelorsemesters nutzen. Aufgrund der geringen Studiendauer in den Mas-

terstudiengängen kann dieses Angebot nicht erfolgen, jedoch können Studierende durch freiwilli-

ges Verlängern ihres Studiums ebenfalls internationale Praxisphasen oder ähnliches wahrneh-

men. Der achtwöchige Praxisanteil ist im Studienverlauf des Bachelorstudiengangs eingebunden 

und wird betreut sowie mit entsprechenden Credit Points (CP) kreditiert. 

Die Gutachtergruppe sah den Umstand als problematisch an, dass in beiden Masterstudiengän-

gen nicht die Möglichkeit besteht zum Sommer- als auch zum Wintersemester die Abschlussar-

beit anzufertigen. Obwohl das Curriculum eine Entzerrung des Studienprogramms nicht ermög-

licht, verlängern einige Studierende die Studienzeit durch Praxisphasen. Die bisherige Regelung 

verpflichtet Studierende dann zwangsläufig zur Verlängerung um mindestens zwei Semester, was 

für die Studierenden eine Verlängerung der Studienzeit nach sich zieht. Auch im Falle des Nicht-

bestehens der Thesis sollte diese im darauffolgenden Semester wiederholt werden können (Mo-

nitum 6).  

Die Anerkennung von an anderen Hochschulen erbrachten Leistungen erfolgt entsprechend der 

Lissabon-Konvention unter Nachweispflicht der Hochschule und ist in der jeweiligen Rahmenprü-

fungsordnung in § 8 festgesetzt. Die Anerkennung sonstiger gleichwertiger Kenntnisse und Quali-

fikationen ist auf die Hälfte der insgesamt zu erreichenden Leistungspunkte beschränkt und ist im 

selben Paragraphen geregelt.  

Studienablaufpläne sowie Modulhandbücher sind auf der Internetseite der Hochschule veröffent-

licht und stehen den Studierenden jederzeit zur Verfügung. 

 

3. Berufsfeldorientierung 

Absolventinnen und Absolventen des Bachelorstudienprogramms können zunächst einmal einen 

Masterstudiengang absolvieren und haben die Voraussetzung für die spätere Kammeraufnahme. 

Ein typisches Arbeitsfeld nach dem Bachelorabschluss besteht gemäß Selbstbericht in Architek-

turbüros. Einige Absolventinnen und Absolventen sind inzwischen im öffentlichen Dienst oder im 

Immobilienbereich beschäftigt. Nach der von der Architektenkammer geforderten Praxiszeit ma-

chen sich einige Studierende laut Antrag selbstständig. Die Praxisorientierung soll im Studienver-

lauf insbesondere durch die Pflichtpraktika, durch Lehrbeauftragte aus der Praxis und durch Ko-

operationen mit Städten und Gemeinden im Hinblick auf Entwürfe gefördert werden. Einige der 

Studierenden arbeiten während ihres Studiums, so die Ausführungen der Hochschule, auch pa-

rallel in Architekturbüros. 

Nach Abschluss des Masterstudiums sollen Absolventinnen und Absolventen in Projektentwick-

lungsabteilungen der großen Baukonzerne, bei Asset Managern, Real Estate Portfolio Managern, 

institutionellen Anlegern, Entwicklungsgesellschaften oder bei öffentlichen Auftraggebern arbei-

ten. Darüber hinaus können sich die Absolventinnen und Absolventen selbstständig machen.  
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Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs „Architektur Mediamanagement“ sollen ver-

antwortungsvolle Aufgaben in Kommunikation und Projektmanagement übernehmen. Dafür sollen 

sie im Studium fachlich, konzeptionell und handwerklich befähigt werden und dieses Wissen mit 

der Architektur- und Medienszene vernetzen. Berufsfelder sollen Tätigkeiten als Architektinnen 

bzw. Architekten sein, aber auch die Arbeit in Kommunikationsabteilungen von Architekturbüros, 

Museen, Galerien, Kulturinstitutionen, Marketingabteilungen von Bauprodukteherstellern oder in 

Presse- und Werbeagenturen mit Architekturbezug.  

Gemäß Selbstbericht zeigen Studien zum Absolventenverbleib, dass Absolventinnen und Absol-

venten des Studiengangs in Führungspositionen Verantwortung übernehmen. Einige der Absol-

ventinnen und Absolventen spezialisieren sich nach Angaben der Hochschule beispielsweise als 

Architekturredakteurinnen und Architekturredakteure. 

Neben einem curricular integriertem Praxisprojekt und einem jährlichen Symposium sollen sowohl 

im Bachelorstudiengang als auch in den Masterstudiengängen die Studierenden durch Besuche 

von Messen, Fachausstellungen, Pressekonferenzen oder Exkursionen zu Architekturbüros oder 

Redaktionen Kontakte zu potenziellen Arbeitgebern herstellen.  

Zur Weiterentwicklung der Studiengänge finden gemäß Selbstbericht regelmäßig Diskussionen 

zwischen Professorinnen und Professoren und Lehrbeauftragten sowie mit Studierenden statt. 

Außerdem gibt es Rückmeldungen von Wirtschaftsvertreterinnen und -vertretern. Der Masterstu-

diengang „Architektur: Projektentwicklung“ ist Mitglied im ZIA Zentraler Immobilien Ausschuss, 

dem Dachverband der deutschen Immobilienbranche.  

Bewertung 

Fraglos werden den Studierenden der beiden Masterstudiengänge „Architektur Mediamanage-

ment“ (AMM) und „Architektur: Projektentwicklung“ Kompetenzen vermittelt, die nicht mit dem 

Standard eines klassischen Architekturstudiums (Masterprogramm) vergleichbar sind. Sie verfü-

gen mit ihrem Abschluss über spezifische Qualifikationen, die zu einer Spezialisierung führen und 

ihnen ein gewisses Alleinstellungsmerkmal am Arbeitsmarkt geben werden. Beide Studiengänge 

repräsentieren Berufsfelder, die sich in der Vergangenheit stark entwickelt haben und die sich 

auch in Zukunft weiter etablieren werden. Gerade im Bereich der medialen Aufbereitung architek-

tonischer Aspekte und der Entwicklung entsprechender Vermarktungsstrategien findet eine Pro-

fessionalisierung statt, die ein ganz neues Berufsprofil kreiert hat. Dieses zu bedienen, schafft der 

AMM Studiengang mit seinen Inhalten in besonderer Weise.  

Gerade bezüglich dieses Studiengangs (AMM) möchte die Gutachtergruppe aber noch einmal die 

Anregung aus der vorherigen Akkreditierung, den Studiengang weiter zu öffnen, aufgreifen und 

den Fachbereich bitten zu prüfen, ob dies nicht sinnvoll wäre. Im Studiengang werden allgemeine 

Vermittlungskompetenzen gelehrt. Diese könnten auch für Absolventinnen und Absolventen an-

derer, auf das Bauen bezogener Studiengänge hilfreich sein. Gleichzeitig würde sich bei einer 

weiteren Öffnung der Zulassung wie selbstverständlich die Bandbreite der Themen erweitern und 

eine noch größere Sensibilisierung für fachübergreifende Aspekte generiert werden. Angelegt ist 

diese Öffnung eigentlich auch heute schon durch die Zulassung von Absolventinnen und Absol-

venten der Fachrichtungen Innenarchitektur und Landschaftsplanung. Eine weitere Öffnung – hin 

zu anderen Fachbereichen im Umfeld des Themenkreises „Bauen“ (z. B. Bauingenieurwesen, 

Immobilienmanagement und –wirtschaft etc.) – könnte das interdisziplinäre Arbeiten und Denken 

fördern und die Position des AMM in der Hochschullandschaft stärken. 

Das Berufsfeld „Projektentwicklung“ kann als etabliert am Arbeitsmarkt bezeichnet werden. Das 

dargestellte Studium „Architektur: Projektentwicklung“ vermittelt Kompetenzen, die im originären 

Architekturstudium nicht in dieser Tiefe vermittelt werden. Die Aussagen der Alumni bei der Be-

gehung des Fachbereichs vermittelten den Eindruck einer erfolgreichen und unkomplizierten In-

tegration in den Arbeitsmarkt.  
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Repräsentative Informationen hätte man hier durch eine Dokumentation zu dem weiteren Werde-

gang der Masterabsolventinnen und -absolventen nach Abschluss des Studiums beider Master-

studiengänge bekommen können. In Zukunft sollte zur Verbesserung der Transparenz eine sol-

che Dokumentation genauso wie die Evaluierungsergebnisse der Studierenden der Studiengänge 

erhoben werden (s. Kapitel Qualitätssicherung, Monitum 8).  

Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass beide Studiengänge mit ihren Inhalten und dem 

dokumentierten Studienverlauf ergänzende Kompetenzen zum klassischen Architekturstudium 

vermitteln. Diese führen zu einer Qualifikation, die den Absolventinnen und Absolventen am Ar-

beitsmarkt ein Alleinstellungsmerkmal geben, welches der immer stärker werdenden Forderung 

nach Spezialisierung gerecht wird. 

Gesondert ist der Bachelorstudiengang „Architektur“ zu betrachten. Er entspricht mit seiner Struk-

tur und seinen Inhalten der klassischen Architekturausbildung. Entgegen vielen anderen Hoch-

schulen handelt es sich hier allerdings um ein achtsemestriges Studium mit entsprechender 

Kammerfähigkeit. Die vorgelegten Arbeiten zeigten durchweg hohe Qualität und zeugten davon, 

dass hier Kompetenzen vermittelt werden, die gleichermaßen kreative wie auch konstruktive As-

pekte berücksichtigen. Es entstanden Projekte, die die verschiedenen Gesichtspunkte zu einer 

ganzheitlichen Aussage zusammenführten. Beeindruckend war hier besonders die Tiefe der 

Durcharbeitung des Semesterprojektes, bei welchem die Integration verschiedener Fachdiszipli-

nen praktiziert wird. Neben der guten Studienstruktur werden diese Ergebnisse sicherlich durch 

die Besonderheit der „Blue-Box“ gefördert. Arbeitsplätze für alle Jahrgänge in einem Großraum 

führen zu einer Atmosphäre, die Kommunikation, informellen Austausch und Diskussionen zwi-

schen allen Semestern fördert und die Sensibilisierung und das Verständnis für die verschiede-

nen Belange des Bauens wie beiläufig vermittelt. Ein Verständnis, welches für die tagtägliche 

Arbeit im Architekturbüro unersetzlich ist. 

Auch hier zeigten sich die Studierenden bei der Begehung vor Ort mit den Bedingungen und den 

Ergebnissen des Studiums zufrieden. Leider fehlte aber erneut die Dokumentation von Evaluie-

rungsergebnissen, sodass die positiven Aussagen leider in der Breite nicht belegt werden konn-

ten. Hier gibt es Handlungsbedarf (s. Kapitel Qualitätssicherung, Monitum 8). 

 

4. Personelle und sächliche Ressourcen 

An der Lehre im Bachelorstudiengang „Architektur“ sind 14 Professorinnen und Professoren be-

teiligt, an der Lehre im Masterstudiengang „Architektur: Projektentwicklung“ sechs Professorinnen 

und Professoren. Um eine Verschränkung des Bachelorstudiengangs mit den Masterstudienpro-

grammen zu erwirken, soll ein Teil der Lehrenden aus dem Bachelorstudiengang auch in den 

Masterstudiengängen Lehrleistungen erbringen. Darüber hinaus sollen regelmäßig Lehrbeauf-

tragte eingesetzt werden, die von ihrer aktuellen Praxiserfahrung berichten können. Für die Lehre 

im Studiengang „Architektur Mediamanagement“ stehen vier Professorinnen und Professoren zur 

Verfügung. Hinzu kommt eine Lehrleistung aus dem Institut für Bildung, Kultur und Nachhaltige 

Entwicklung. Auch hier sollen regelmäßig Lehrbeauftragte eingesetzt werden, die ihre aktuellen 

Praxiserfahrungen einbringen können. Die Module werden ausschließlich in diesem Studiengang 

verwendet.  

Lehrende können gemäß den Ausführungen im Selbstbericht an hochschuldidaktischen Weiter-

bildungen z. B. über das hdw NRW oder in Kooperation mit der Ruhr-Universität Bochum teil-

nehmen. Neuberufene Professorinnen und Professoren sollen dazu verpflichtet werden, an be-

stimmten Weiterbildungsveranstaltungen teilzunehmen.  

Der Fachbereich verfügt über eine so genannte „Blue Box“, ein ehemaliges Mensagebäude, wel-

ches als Design Studio für die Bachelorstudierenden fungiert sowie als Ausstellungs- und Work-
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shopbereich für den gesamten Fachbereich. Darin sind auch ein PC-Pool mit Scannern und 3D-

Druckern sowie ein Auditorium enthalten. 

Für die Lehre in den Masterstudiengängen steht jeweils ein eigenes Masterstudio mit Projektions- 

und Audioanlagen sowie einer Handbibliothek zur Verfügung. Diese sollen sowohl als Seminar-

räume als auch als Arbeitsräume für die Studierenden dienen. Es existieren ferner ein Modell-

bauatelier sowie die zentralen Einrichtungen der Hochschule wie Fachbibliotheken und Labore.  

Bewertung  

Alle drei Studiengänge verfügen in Gestalt von Professorinnen und Professoren sowie Lehrbeauf-

tragten über genügend Personal zur adäquaten Durchführung der Lehre. Möglichkeiten zur Per-

sonalentwicklung und -qualifizierung sind gegeben. Soweit die durch die Fakultät vorgelegten 

Unterlagen und die Gespräche mit Lehrenden, Studierenden und Alumni erkennen lassen, wer-

den die personellen Möglichkeiten zur Durchführung der Lehre auch in für die Studierenden zu-

friedenstellendem Maße weitgehend genutzt. Einzige Ausnahme sind die Lehrbeauftragten im 

Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“. Bei einigen von ihnen mangelt es an Fähig-

keiten zur Vermittlung der hohen inhaltlichen und praxisnahen Kenntnisse. Hier sollte die Fakultät 

nachbessern und – beispielsweise mittels hochschuldidaktischer Maßnahmen – sicherstellen, 

dass alle ihre Lehrbeauftragten ihre Fachkompetenzen auch vermitteln können (Monitum 9). 

Auch die sächliche und räumliche Ausstattung ist grundsätzlich ausreichend für die adäquate 

Durchführung der Lehre. Insbesondere ist die sogenannte „Blue Box“ positiv hervorzuheben, ein 

ehemaliges Mensagebäude im Herzen des Fachhochschulcampus und in unmittelbarer Nachbar-

schaft der sonstigen Räumlichkeiten der Architekturfakultät. Hier stehen den Studierenden des 

Bachelorstudienganges „Architektur“ vielfältigste Arbeits- und Begegnungsräume zur Verfügung. 

Die offene räumliche Struktur dieses Gebäudes befördert in besonderer Weise unterschiedliche 

Arten der Kommunikation und Kollaboration und trägt mittels seiner charakteristischen Gestalt zur 

Identifikation der Studierenden mit ihrem Fach und Fachbereich bei. 

Es wäre wünschenswert, dass auch die Studierenden der beiden Masterstudiengänge „Architek-

tur Mediamanagement“ und „Architektur: Projektentwicklung“ an diesen Qualitäten teilhaben 

könnten. Zum einen, weil damit zusätzliche Möglichkeiten der Zusammenarbeit entstünden. Zum 

anderen, weil deren momentane Räumlichkeiten zurzeit bezüglich der technischen Ausstattung 

(Steckdosen, Netzzugänge) lediglich gerade eben akzeptabel sind. 

 

5. Qualitätssicherung 

Die Hochschule Bochum verfügt über eine interne Evaluationsordnung, die studentische Veran-

staltungsbewertungen aller Lehrveranstaltungen in jedem Semester, Absolventinnen- und Absol-

ventenbefragungen, allgemeine Studiengangsbewertungen und Befragungen zum Studienerfolg 

sowie Peer Reviews vorsieht. Die Ergebnisse der Lehrveranstaltungsbewertungen sollen mit den 

Studierenden besprochen werden.  

Aufgrund der geringen Gruppengrößen gerade in den Masterstudiengängen hat es sich nach 

Angaben der Hochschule am Fachbereich etabliert, im Rahmen von regelmäßigen Rücksprache-

terminen mit den Studierenden direktes mündliches Feedback einzuholen.  

Die Ergebnisse der Befragungen sollen entweder umgehend (bei kritischen Resultaten) oder im 

Rahmen von Restrukturierungsprozessen oder Strategieworkshops in die Studiengänge einflie-

ßen.  
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Bewertung  

Positiv sehen die Gutachter, dass die hochschulweit praktizierte und etablierte Qualitätssicherung 

hinsichtlich des Bachelorstudiengangs „Architektur“ gut funktioniert und mit konkreten Maßnah-

men auf die Ergebnisse von Evaluierungen reagiert wird.  

Innerhalb der Masterstudiengänge findet aufgrund der geringen Studierendenzahlen bisher keine 

klassische Studierendenbefragung statt. Dies liegt auch an dem ungünstigen Zeitpunkt der nor-

malen Evaluation, zu dem im zweisemestrigen Master noch kein sinnvolles Feedback wiederge-

geben werden kann. Die Rückmeldung der Studierenden zeigte jedoch, dass trotz des guten 

Verhältnisses zu den Lehrenden eine Möglichkeit zur anonymen Meinungsäußerung neben den 

offenen Gesprächsrunden gewünscht ist. Eventuell kann hier die Studierendenvertretung des 

Fachbereichs zwischengeschaltet werden, sollten anonyme Befragungsbögen nicht der optimale 

Weg sein. Die Qualitätssicherungsprozesse müssen transparent dokumentiert und zurückgespie-

gelt werden. Dazu gehören die Auswertung aller Evaluationsergebnisse mit den Studierenden 

und eine sinnvolle Aufbereitung der Ergebnisse, die Schwierigkeiten in den Masterstudiengängen 

deutlich offenlegen. Auch mündliche Gesprächsrunden sollten durch Protokolle oder Ähnliches in 

die Darstellung der Qualitätssicherung einfließen. Für die beiden Masterstudiengänge müssen die 

Befragungen der Studierenden insoweit regelmäßiger und in geeigneten Phasen des Studiums 

durchgeführt werden, Rückmeldungen mit den Studierenden besprochen und ggf. in der Umset-

zung des Curriculums berücksichtigt werden (Monitum 8).  

 

6. Profil und Ziele der Studienprogramme 

6.1  Bachelorstudiengang „Architektur“ 

Im achtsemestrigen Bachelorstudiengang „Architektur“, der in Vollzeit studiert wird, sollen den 

Studierenden die Kernkompetenzen von Architektinnen und Architekten vermittelt werden. Im 

Rahmen einer anwendungsorientierten Ausbildung sollen künstlerische, gestalterische, techni-

sche, wirtschaftliche, soziale und umweltbezogene Kompetenzen vermittelt werden. Darunter 

fallen nach Angabe der Hochschule auch Aspekte des Städtebaus sowie der Raumplanung und 

die Koordinierung und Leitung von Planungs- und Bauprojekten. Auch der baukulturellen Verant-

wortung sollen die Studierenden gerecht werden. Der Studiengang bereitet auf die Kammerfähig-

keit vor.  

Durch Gruppenarbeiten sollen die Studierenden verschiedene Rollen einnehmen und erproben 

können, weiterhin werden durch die Präsentation von Arbeitsergebnissen Schlüsselkompetenzen 

gefördert. Im Bachelorstudium sind gemäß den Ausführungen im Selbstbericht zwei Module ex-

plizit zur Kompetenzentwicklung vorgesehen. Dadurch sollen die Studierenden in ihrer Persön-

lichkeitsentwicklung angeregt werden.  

Zulassungsvoraussetzung ist mindestens die Fachhochschulreife, der Nachweis der künstlerisch-

gestalterischen Eignung sowie der Nachweis einer insgesamt achtwöchigen praktischen Tätigkeit 

auf der Baustelle bzw. im Bauhandwerk als Grundpraktikum. Das Verfahren zur Feststellung der 

künstlerisch-gestalterischen Eignung wird in einer eigenen Ordnung definiert.  

Bewertung  

Das Ziel des Studiengangs ist eine praxisnahe Ausbildung von kammerfähigen Architektinnen 

und Architekten und passt deshalb in die Ziele einer Fachhochschule. Bei dem Studiengang „Ar-

chitektur“ der Hochschule Bochum gibt es – wie eigentlich stets bei einem funktionierenden Archi-

tekturstudiengang – eine Verflechtung von künstlerischen und wissenschaftlichen und zudem von 

praxisbezogenen und theoretischen Befähigungen. Die Frage nach fachlichen und überfachlichen 

Anteilen erübrigt sich in der Architektur, da durch das Verständnis der Aufgaben einer Architektin 

bzw. eines Architekten als Beruf in der Praxis das Gesellschaftliche, Kulturelle und Generelle 
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stets Teil des Faches ist. Die Notwendigkeit, in den Aufgabenstellungen des Studiums ständig 

persönliche (Verständnis von Entwurf), sinnvolle und nachhaltige praktische Entscheidungen zu 

treffen, führt bereits im Studium zu einer Verbindung von Persönlichkeitsentwicklung und gesell-

schaftlichem Engagement. Das ist das Spezielle eines Studiums der Architektur. Es bereitet für 

die spätere Berufspraxis als Architektin oder Architekt darauf vor, die durch die Auftraggeber ein-

gebrachte Gemengelage an persönlichen Wünschen, Nutzeranforderungen und umweltlichen, 

sozialen und gesellschaftlich-politischen Anforderungen in persönlicher Souveränität und sachli-

cher Kompetenz bewältigen zu können. In der Architektur sind stets wissenschaftliche und künst-

lerische Aspekte ineinander verwoben. Vorschläge zur Änderung des Curriculums aus vorherge-

henden Akkreditierungen sind aufgenommen worden. 

Die Zugangsvoraussetzungen sind eindeutig formuliert. 

 

6.2 Zum Masterstudiengang „Architektur: Projektentwicklung“ 

Das zweisemestrige, auf das Bachelorstudium aufbauende Masterstudienprogramm zielt auf den 

Kompetenzerwerb der Studierenden zur Initiierung und Konzeption von architektonischen Projek-

ten, unter Berücksichtigung von wirtschaftlichen, sozialen und politischen Faktoren. Den Studie-

renden soll fundiertes Fachwissen in den Entstehungsprozessen der Entwicklung architektoni-

scher Projekte, in stadtplanerischen und umweltsoziologischen Entwurfsstrategien und in Immobi-

lien-Management und Wirtschaft vermittelt werden.  

Absolventinnen und Absolventen sollen über die Fähigkeit verfügen, in einem interdisziplinären 

Projektteam eine Schlüsselrolle zu übernehmen. In ihrem Studium beschäftigen sich die Studie-

renden gemäß den Ausführungen im Selbstbericht mit gesellschaftlichen Themen und spiegeln 

diese an die Öffentlichkeit zurück. Darüber hinaus sollen Schlüsselkompetenzen im Studium ex-

plizit gefördert werden. Auf diese Weise sollen die Studierenden in ihrer Persönlichkeitsentwick-

lung angeregt werden und zum gesellschaftlichen Engagement befähigt werden.  

Der Masterstudiengang ist gemäß Selbstbericht praxisnah ausgerichtet und ist gleichzeitig for-

schenden Charakters im Hinblick auf die Stadtforschung und Stadtsoziologie sowie gesellschaftli-

chen Analysen. 

Zugangsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Architekturstudium mit einer Regelstudienzeit 

von acht Semestern bzw. in einem Umfang von 240 CP und einer Note von mindestens 2,5. Stu-

dienbewerberinnen und -bewerber, deren vorhergegangenes Studium einen geringeren Umfang 

hatte, können unter der Maßgabe eingeschrieben werden, dass sie ein Angleichungsstudium 

absolvieren, in dem sie die fehlenden Leistungspunkte erwerben können. Die Studierenden sollen 

ein individuell erarbeitetes Studienprogramm erhalten, welches sie vor Aufnahme der Module des 

Masterstudiums absolvieren. Gemäß den Ausführungen der Hochschule kommt bei der Zulas-

sung zum Studiengang ein Auswahlverfahren zur Anwendung, welches Auswahlgespräche mit 

den Studienbewerberinnen und -bewerbern vorsieht.  

Bewertung  

Der Studiengang „Architektur: Projektentwicklung“ bereichert die Lehrangebote der Region und in 

ganz Deutschland durch die praxisbezogene Möglichkeit zur Spezialisierung an der Schnittstelle 

von Architektur, Bauwirtschaft und Betriebswissenschaft. Er hat bundesweit eine gute Reputation, 

zu der auch die von dem Fachbereich durchgeführten Symposia, Jahrbücher etc. beitragen. Ver-

suche zur Internationalisierung werden mit Erfolg unternommen, obwohl der Studienort Ruhrge-

bietsstadt Bochum für den Studierendenaustausch eher bremsend wirkt. Möglichkeiten, die Multi-

kulturalität des Ruhrgebiets stärker zum Lernen von Interkulturalität einzusetzen, werden gese-

hen. 
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Der Studiengang „Architektur: Projektentwicklung“ zeichnet sich durch eine Verflechtung von 

künstlerischen (Planungs- und Entwurfsanteile) und ökonomischen Anforderungen aus. Die Frage 

nach fachlichen und überfachlichen Aspekten stellt sich wegen des Praxisbezugs des Faches 

zum gesellschaftlich eingebundenen Baumarkt nicht; zum Fachlichen gehört gerade auch das 

Überfachliche. 

Die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden ist allein schon durch die Entscheidung für ei-

nen hochspezialisierten Masterstudiengang und die während des Studiums zu bewältigenden 

spezifischen Anforderungen gewährleistet. Hinzu kommt die Grundentscheidung des Bachelor-

studiums „Architektur“ an einer Fachhochschule mit der starken Anbindung an die Praxis, bei der 

man sich persönlich zu den Entwurfs- und Entwicklungsaufgaben stellen muss. Die Persönlich-

keitsentwicklung der Studierenden wird gefördert; viele Module sind auf selbständiges Arbeiten 

sowie intensive Teamarbeit ausgelegt. Es ist davon auszugehen, dass die Studierenden durch 

die fachlichen Themen auch zum gesellschaftlichen Engagement befähigt werden. 

Gefördert wird auch die Kooperation mit anderen Disziplinen, seien sie naheliegend (wie etwa die 

Betriebswirtschaft, das Betriebsmanagement, das Marketing oder der Masterstudiengang „Archi-

tektur Mediamanagement“) oder durch einen außergewöhnlichen disziplinären Bezug der jeweils 

gegebenen Planungsaufgabe und die daraus resultierende Perspektiverweiterung.   

Die bei vorhergehenden Akkreditierungen ausgesprochenen Änderungen sind im Curriculum 

umgesetzt worden.  

Das Zulassungsverfahren ist gut und den im Studium zu leistenden Aufgaben angemessen. Die 

Empfehlung aus der vorangegangenen Akkreditierung hinsichtlich der Zugangsvoraussetzungen 

zu diesem Studiengang, nämlich auch Stadtplanerinnen und Stadtplaner oder Bauingenieurinnen 

und Bauingenieure zuzulassen, etc. wurde nicht weiter verfolgt, da der Studiengang gezielt auf 

den Bachelorstudiengang „Architektur“ aufsetzt, um diesen durch das Masterprogramm hinsicht-

lich des Berufsfelds besonders zu profilieren.  

Die Studienabschlüsse sind bisher nur im Jahresturnus zu machen. Hilfreich für die Studierenden 

wäre die Möglichkeit, die Abschlüsse jedes Semester machen zu können. 

 

6.3 Zum Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“ 

Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs sollen Managementkompetenzen in Kommu-

nikationsprozessen erlangt haben, wobei die Zielplanung, Realisierung und das Monitoring in 

Verbindung mit der generalistischen Qualifikation und Sichtweise von Architektinnen und Archi-

tekten im Fokus stehen soll. Die Studierenden sollen lernen, Kommunikationsstrategien unter 

Berücksichtigung der jeweiligen Zielgruppe operativ umzusetzen.  

Durch Gruppenarbeiten sollen die Studierenden verschiedene Rollen einnehmen und erproben 

können. Dadurch sollen sie zur Persönlichkeitsentwicklung angeregt werden.  

Im Zuge der Reakkreditierung soll der Abschlussgrad des Studiengangs von einem „Master of 

Arts“ in „Master of Science“ geändert werden. Zur Begründung verweist die Hochschule auf eine 

Anregung der Gutachtergruppe im Akkreditierungsverfahren für den Bachelor- und Masterstudi-

engang am Fachbereich. Zudem wurde in diesem Verfahren der Änderung des Abschlussgrades 

des Studiengangs „Architektur: Projektentwicklung“ in „Master of Science“ zugestimmt. Da der zur 

Akkreditierung vorliegende Studiengang und der Studiengang „Architektur: Projektmanagement“ 

strukturell ähnlich aufgebaut sind und beide auf eine gemeinsame Prüfungsordnung zurückgrei-

fen, argumentiert die Hochschule, dass auch im vorliegenden Studiengang der Abschlussgrad 

geändert werden soll.  
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Zugangsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Architekturstudium mit einer Regelstudienzeit 

von acht Semestern bzw. in einem Umfang von 240 CP und einer Note von mindestens 2,5. Stu-

dienbewerberinnen und -bewerber, deren vorhergegangenes Studium einen geringeren Umfang 

hatte, können unter der Maßgabe eingeschrieben werden, dass sie ein Angleichungsstudium 

absolvieren, in dem sie die fehlenden Leistungspunkte erwerben können. Die Studierenden sollen 

ein individuell erarbeitetes Studienprogramm erhalten, welches sie vor Aufnahme der Module des 

Masterstudiums absolvieren. Gemäß den Ausführungen der Hochschule kommt bei der Zulas-

sung zum Studiengang ein Auswahlverfahren zur Anwendung, welches Auswahlgespräche mit 

den Studienbewerberinnen und -bewerbern vorsieht.  

Bewertung  

Der Studiengang bereichert die Lehrangebote der Region und in Deutschland durch die praxisbe-

zogene Möglichkeit zur Spezialisierung an der Schnittstelle von Architektur, Medien und Be-

triebswissenschaft. Die Absolventinnen und Absolventen sollen die Unternehmen und ihre Pro-

dukte extern, d. h. in den Markt und in die Öffentlichkeit der Medien, vermitteln. Die Hochschule 

Bochum definiert sich mit ihren sechs Fachbereichen als „Hochschule der kurzen Wege“ und der 

Studiengang sieht sich selbst in der Lage, externe Absolventinnen und Absolventen aus den Be-

reichen Innenarchitektur, Landschaftsarchitektur und Stadtplanung aufzunehmen. Beide Bekun-

dungen sind allerdings bezüglich ihrer praktischen Fortschritte nicht weiter dokumentiert. Das 

Präsidium hat in der Besprechungsrunde auf die gemeinsame Interessenlage hingewiesen und 

große Offenheit signalisiert. Insoweit kann nur empfohlen werden, diesen Weg über die beste-

henden Angebote des IBKN und des IZK hinaus auch konsequent zu gehen sowie dies zu doku-

mentieren. 

Das Programm des Studiengangs könnte sich ausweiten in den Bereich eines betriebsinternen 

Architekturmanagements. Er hat bundesweit eine gute Reputation, zu der auch die von dem 

Fachbereich durchgeführten Symposia, Jahrbücher etc. beitragen. Versuche zur Internationalisie-

rung werden mit Erfolg unternommen, obwohl der Studienort Ruhrgebietsstadt Bochum für den 

Studierendenaustausch eher bremsend wirkt. Möglichkeiten, die Multikulturalität des Ruhrgebiets 

stärker zum Lernen von Interkulturalität einzusetzen, wurden angesprochen. 

Der Studiengang „Architektur Mediamanagement“ zeichnet sich durch eine Verflechtung von 

künstlerischen (Konzeptions- und Entwurfsanteile) und wissenschaftlichen Anforderungen aus. 

Die Frage nach fachlichen und überfachlichen Aspekten stellt sich wegen des Praxisbezuges des 

Faches zum komplexen Alltag nicht; zum Fachlichen gehört gerade auch das Überfachliche. 

Das Studienprogramm fördert die Persönlichkeitsentwicklung und die Befähigung zum gesell-

schaftlichen Engagement. 

Bei vorhergehenden Akkreditierungen angesprochene Änderungen im Curriculum sind umgesetzt 

worden.  

Die Studienabschlüsse sind bisher nur im Jahresturnus zu machen. Hilfreich für die Studierenden 

wäre die Möglichkeit, die Abschlüsse jedes Semester machen zu können. 

 Die Zulassung zum Studium ist transparent geregelt und veröffentlicht. 

 

7. Qualität der Curricula 

7.1 Zum Bachelorstudiengang „Architektur“ 

Das Curriculum ist in sechs Modulgruppen untergliedert, in denen sich die Studierenden mit „Ge-

staltung und Darstellung“, „Entwerfen“, „Konstruktion“, „Gebäudetechnik“, „Kulturwissenschaften“, 

„Bauwirtschaft/Baumanagement“ sowie ihrer Bachelorthesis auseinandersetzen. Das Curriculum 
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ist nach Angaben der Hochschule auf die Kriterienliste der Architektenkammer und der Europäi-

schen Union abgestimmt.  

Die Module haben einen Umfang von zwei bis elf CP. Schwerpunkte innerhalb der Modulgruppen 

bilden die Modulgruppen „Entwerfen“ und „Konstruktion“, da diese die Praxis widerspiegeln sol-

len. Weitere Modulgruppen sollen die künstlerisch gestalterischen Arbeiten fokussieren. In der 

Modulgruppe „Kulturwissenschaften“ werden unter anderem Soft Skills vermittelt. Die Modulgrup-

pen „Gebäudetechnik“ und „Bauwirtschaft/Baumanagement“ beziehen sich auch auf die wach-

senden Ansprüche an Gebäude im Hinblick auf Ökologie und Ökonomie. 

Weiterhin sind Wahlpflichtmodule im Umfang von 16 CP zu absolvieren. Es bestehen hierzu die 

beiden Kataloge „Gestaltungskompetenz“ und „Umsetzungskompetenz“, aus denen die Studie-

renden jeweils acht CP absolvieren müssen.  

Ein Mobilitätsfenster besteht im siebten Semester.  

Bewertung  

Während der Beratungen mit dem Kollegium und den Studierenden kam zum Ausdruck, dass das 

Curriculum konsequent auf die definierten Ausbildungsziele zur Befähigung für eine qualifizierte 

Arbeit in den künstlerischen und konstruktiven Schwerpunkten des Architektenberufsfeldes aus-

gerichtet ist. Es wird kontinuierlich beobachtet, bewertet und einer Weiterentwicklung unterzogen 

wird. Die Verarbeitung der Ergebnisse studentischer Evaluationen sollte hierbei nachvollziehbar 

kommuniziert werden (Monitum 8). 

Mit den sieben Modulgruppen versucht das Curriculum der fortwährend zunehmenden Vielfalt von 

Anforderungen im Berufsfeld der Architektur innerhalb des Leitbildes einer/s generalistisch befä-

higten Künstlerarchitektin bzw. -architekten gerecht zu werden und entspricht damit dem erforder-

lichen Qualifikationsrahmen. Aktualisierungsbedarfe bei den Modulen werden immer zu Beginn 

eines neuen Semesters bzw. Studienjahres gemeinsam mit den Modulverantwortlichen vorge-

nommen. Dabei sollte die Chance, die im methodischen Repertoire wissenschaftlichen Arbeitens 

beim Umgang mit Komplexität liegt, tiefer gehend ausgeschöpft werden. Insoweit sollte durch 

frühzeitiges Heranführen an wissenschaftliches Arbeiten die systemische Kompetenz sowie die 

intellektuelle Ausdrucksfähigkeit und Urteilsfähigkeit der Studierenden komplementär zur künstle-

rischen Befähigung gestärkt werden, ggf. mit einem spezifischen Modul in Kooperation mit dem 

Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“ (Monitum 1). Dies wiederum könnte auch 

der Transparenz und Untermauerung des praktizierten curricularen Ansatzes von zunächst ein-

zelnen wesentlichen Grundbausteinen der ersten Semester hin zum annähernd berufsrealen 

integrativen Arbeiten im konstruktiven Projekt des sechsten Semesters dienen. 

Bei den Wahlpflichtmodulen sollte die Kategorisierung in zwei Kataloge nochmals auf Sinnhaf-

tigkeit überprüft werden: So stehen z. B. unter „Gestaltungskompetenz“ Module für das Erlernen 

handwerklicher Fähigkeiten und unter „Anwendungskompetenz“ Module, welche untrennbar ge-

stalterische Qualitäten im Entstehungsprozess von Architektur tangieren. Weitere Hinweise zum 

gegenwärtigen Stand des Modulhandbuches sind: Die Modulgruppe M1 könnte ebenfalls das 

Gebiet der „Gestaltung und Darstellung“ in Wort und Schrift mit einbeziehen. Die Modulgruppe 

M2 sollte auch den Anspruch an das Entwerfen auf die Durchhaltbarkeit der Entwurfsidee im Fol-

geprozess ausweiten und damit aufwerten. In der Modulgruppe M6 „Bauwirtschaft“ sollte die 

grundlegende Kosten- und Machbarkeitskompetenz als integrative Entwurfsverantwortung des 

Architekten deutlicher zum Ausdruck gebracht werden. Insgesamt wäre eine treffendere Bezeich-

nung der Modulgruppen, insbesondere M3 bis M6 für das Verständnis förderlich. 

Das Spektrum der Lehr-, Lern- und Prüfungsformen ist im Modulhandbuch hinreichend beschrei-

ben und wird in einer großen Bandbreite ausgeschöpft. 
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Im Hinblick auf die Module, die unter fünf CP liegen, muss sich die Hochschule weiter der Aufga-

be widmen, die Reduzierung von Prüfungsleistungen im Sinne der Entlastung der Studierenden 

zu erreichen, dies darüber hinaus auch unter dem Aspekt einer entzerrten terminlichen Anord-

nung im Semesterverlauf (Monitum 3). Das Ziel einer Modulabschlussprüfung je Modul ist weiter 

zu verfolgen (Monitum 2).  

Die Anordnung des Mobilitätsfensters im Curriculum ist, ursprünglich im fünften Semester, nun 

auch auf das siebte Semester anwendbar. Dazu wird das konstruktive Projekt ins sechste Se-

mester vorgezogen und die Baukonstruktion 4 parallel zum konstruktiven Projekt belegt. 

Unter der vorgenommenen Betrachtung verbleibt das Curriculum anspruchsvoll und sehr ange-

messen bezogen auf die definierten Ausbildungsziele und zur Befähigung der Absolventinnen 

und Absolventen in den Kompetenzfeldern des Architektenberufes. 

 

7.2 Zum Masterstudienstudiengang „Architektur: Projektentwicklung“ 

Die Studierenden lernen in insgesamt sechs Modulgruppen, die im Zuge der Reakkreditierung 

verändert werden sollen. Die neuen Modulgruppen umfassen „Wahrnehmung und Kommunikati-

on“, „Soziologie und Wissenschaftsmethodik“, „Urbanistik und Trends“, „Projekt“, „Ökonomie und 

Marketing“ sowie die Masterthesis.  

In bestimmten Modulen sollen explizit fachübergreifendes Wissen wie Soziologie, Kommunikati-

on, Wissenschaftsmethodik sowie Ökonomie und Marketing vermittelt werden. Im Rahmen des 

Moduls „Immobilienmarketing“ sollen die Studierenden zu einem gesellschaftlich relevanten The-

ma ein Symposium konzipieren und organisieren, welches gemeinsam mit verschiedenen Part-

nern aus der Wirtschaft durchgeführt wird.  

Bewertung  

Während der Beratungen mit dem Kollegium und den Studierenden kam zum Ausdruck, dass das 

Curriculum kontinuierlich beobachtet, bewertet und einer Weiterentwicklung unterzogen wird. Die 

Verarbeitung der Ergebnisse studentischer Evaluationen sollte hierbei nachvollziehbar kommuni-

ziert werden (Monitum 8).  

Die neu benannten und z. T. auch inhaltlich neu strukturierten Module des aktuellen Modulplans 

präzisieren das Profil des Studiengangs insbesondere auch bezüglich der Kompetenz der Absol-

ventinnen und Absolventen, mit den immobilienwirtschaftlichen Akteuren des klassischen Berufs-

feldes der Projektentwicklung auf Augenhöhe zu kommunizieren und beispielsweise deren Inves-

titionsrechnungen kritisch zu beleuchten bzw. eigene Berechnungen gegenüber zu stellen. Ihr 

Verständnis für die Arbeitsweise der Finanzwirtschaft wird geschärft und sie sind in der Lage, 

deren Aspekte im Projektverlauf integrativ zu verfolgen. Die Module sind angemessen proportio-

niert. Die besondere Position eines Architekten mit Kernkompetenzen in der Projektentwicklung 

wird im Spannungsfeld zwischen der traditionellen Architektenausbildung und den „klassischen“ 

Unternehmen der Projektentwicklung gut fokussiert. Ausgestattet mit einem wesentlich vertieften 

Wissen und kritischen Verständnis der Immobilienwirtschaft auf aktueller wissenschaftlicher 

Grundlage erhöht diese Ausrichtung und Kompetenz der Absolventinnen und Absolventen nicht 

zuletzt auch ihre Attraktivität als Sachwalter von Projektentwicklungen der öffentlichen Hand.  

Der neue Modulplan und der aktuelle Studienverlaufsplan tragen dieser Qualität u.a. mit dem 

optimierten Modul 5 „Ökonomie und Marketing“ Rechnung und vertiefen für die Studierenden die 

bisher etwas vernachlässigten Grundlagen in Mikro- und Makroökonomie. 

Die Lehr-, Lern- und Prüfungsmodalitäten sind angemessen und die Durchführung des alljährli-

chen öffentlichen MAE-Symposiums erscheint als interdisziplinäres Qualitätsstatement des Studi-

engangs.  
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Bei der Durchsicht einiger ausgewählter Masterabschlussarbeiten wurde festgestellt, dass Kennt-

nisse und Anwendungen aus der Methodologie der empirischen Wissenschaften vertieft werden 

müssen (Monitum 4). Somit könnte es auch besser gelingen, die Ergebnisse von Abschlussar-

beiten überzeugender in die Praxis zurück zu spiegeln (Monitum 7). Dies würde den Austausch 

mit der Praxis intensivieren und die Attraktivität des Studiengangs besser als andere Marketing-

maßnahmen erhöhen. 

Ein Mobilitätsfenster für den internationalen Austausch Studierender ist in dem einjährigen Rah-

men des Studiengangs nicht integrierbar. Das Leistungsspektrum der Module lässt sich jedoch 

auf zwei Jahre strecken und so mit intensiven Erfahrungen im Ausland verbinden. 

 

7.3 Zum Masterstudienstudiengang „Architektur Mediamanagement“ 

Das Studium gliedert sich in drei Blöcke, die sich auf verbale und visuelle Kommunikation sowie 

auf Management beziehen sollen. In den Modulen sollen fachspezifische Themen behandelt, 

aber auch Schnittstellen zu anderen Modulen aufgezeigt werden. In jedem der Blöcke soll zudem 

ein fachübergreifendes Modul integriert sein, wobei insbesondere die Module „Wissenschaftliches 

Arbeiten“ und „Mediengeschichte“ auf die Masterarbeit vorbereiten sollen und das Modul „Tempo-

räre/Permanente Präsentation“ ein Praxisprojekt darstellt. Grundlagenfächer der verbalen und 

visuellen Kommunikation sollen eher zu Beginn des Studiums verortet sein und fachübergreifen-

de Module eher im zweiten Semester. Alle Module sind als Pflichtmodule konzipiert.  

Bewertung  

Während der Beratungen mit dem Kollegium und den Studierenden kam auch in diesem Master-

programm zum Ausdruck, dass der Studiengang sich gut bewährt, an Attraktivität gewonnen hat 

und dass das Curriculum kontinuierlich beobachtet, bewertet und einer Weiterentwicklung unter-

zogen wird. Die Verarbeitung der Ergebnisse studentischer Evaluationen und auch studentischer 

Veranstaltungskritik in Diskussionen sollte hierbei nachvollziehbar kommuniziert werden (Mo-

nitum 8). 

Als förderlich für die Kontinuität des auf ein Jahr konzipierten Studienganges haben sich die Mas-

terkolloquien am Studienjahresbeginn mit Alumnibeteiligung sowie die Thesis-Dokumentationen 

in der Bibliothek und die Beiträge der AMM Symposien in der „AMM Edition“ eines Fachverlags 

als förderlich erwiesen. 

Die Qualitätsziele des Studiengangs „Architektur Mediamanagement“ wurden in das Curriculum 

überführt. Der Studienverlaufsplan von 2010 wird noch bezüglich der separaten Ausweisung des 

Masterkolloquiums aktualisiert werden. Im Akkreditierungsantrag wird eine anschauliche Be-

schreibung nach den Qualitätskriterien der KMK für Hochschulabschlüsse vorgelegt. Dieser An-

satz ist geeignet, den inneren Zusammenhang der Studienkonzeption aus fachlichem- und über-

greifendem Kompetenzerwerb sowie aus dem konkreten Verbund der Module besser zu verste-

hen, zu kommunizieren und kontinuierlich weiter zu entwickeln. 

Die Lehr-, Lern- und Prüfungsmodalitäten sind angemessen. 

Bei der Durchsicht einiger ausgewählter Masterabschlussarbeiten wurde festgestellt, dass Kennt-

nisse und Anwendungen aus der Methodologie der empirischen Wissenschaften vertieft werden 

sollten (Monitum 4). Das Modul 5.1 könnte hierzu noch präzisere Erläuterungen geben und in 

diesem Zusammenhang auch den Anspruch unterstreichen, generalistisch Kommunikation in 

Führungspositionen (Planungsleitung, Bauleitung, Projektleitung) im Rahmen von Planungs- und 

Realisierungsprozessen zu vermitteln. Auf diese Weise könnte der Anspruch, später verantwor-

tungsvolle Aufgaben im Projektmanagement zu übernehmen, überzeugender erhoben werden.  
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8. Zusammenfassung der Monita 

Zum Bachelorstudiengang „Architektur“: 

1. Es sollte beobachtet werden, ob die Vermittlung von Kompetenzen zum wissenschaftlichen 

Arbeiten ausreicht. Bei Bedarf sollte ggf. ein spezifisches Modul angeboten werden. 

2. Das Prüfungssystem muss dahingehend angepasst werden, dass pro Modul i. d. R. eine 

Modulprüfung vorgesehen ist, die sich an den für das Modul definierten Lernergebnissen 

orientiert. Ausnahmen sind stichhaltig zu begründen. 

3. Die Prüfungen müssen so verteilt werden, dass die Studierenden ausreichend 

Vorbereitungszeit haben und die Prüfungsdichte entzerrt wird. 

 

Übergreifende zu den Masterstudiengängen „Architektur Mediamanagement“ und „Archi-

tektur: Projektentwicklung“: 

4. Es muss sichergestellt werden, dass den Studierenden in ausreichendem Maße 

wissenschaftlich-empirische Methoden und Kenntnisse vermittelt werden. 

5. Die Informationsdefizite zu Studienbeginn sollten ausgeglichen werden. 

6. Die Anmeldung der Masterarbeiten sollte flexibler gestaltet werden. 

7. Die Ergebnisse der Masterarbeiten sollten stärker in die Praxis zurückgespiegelt werden. 

8. Die Befragungen der Studierenden müssen regelmäßiger und in geeigneten Phasen des 

Studiums durchgeführt sowie die Rückmeldungen mit den Studierenden besprochen und die 

Folgerungen nachvollziehbar kommuniziert werden. 

 

Zum Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“: 

9. Die Hochschule muss eine ausreichende hochschuldidaktische Weiterbildung der 

Lehrbeauftragten sicherstellen. 
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III. Beschlussempfehlung 

Kriterium 2.1: Qualifikationsziele des Studiengangskonzepts  

Das Studiengangskonzept orientiert sich an Qualifikationszielen. Diese umfassen fachliche und 
überfachliche Aspekte und beziehen sich insbesondere auf die Bereiche  
 wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung,  
 Befähigung, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen,  
 Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement  
 und Persönlichkeitsentwicklung.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium für den Bachelorstudiengang 

„Architektur“ als erfüllt angesehen sowie für die Masterstudiengänge „Architektur 

Mediamanagement“ und „Architektur: Projektentwicklung“ mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Es muss sichergestellt werden, dass den Studierenden in ausreichendem Maße 

wissenschaftlich-empirische Methoden und Kenntnisse vermittelt werden. 

 

Kriterium 2.2: Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem 

Der Studiengang entspricht  
(1) den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005 in der 
jeweils gültigen Fassung,  
(2) den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und 
Masterstudiengängen vom 10.10.2003 in der jeweils gültigen Fassung,  
(3) landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen,  
(4) der verbindlichen Auslegung und Zusammenfassung von (1) bis (3) durch den Akkreditierungsrat.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

 

Kriterium 2.3: Studiengangskonzept  

Das Studiengangskonzept umfasst die Vermittlung von Fachwissen und fachübergreifendem Wissen sowie 
von fachlichen, methodischen und generischen Kompetenzen.  
Es ist in der Kombination der einzelnen Module stimmig im Hinblick auf formulierte Qualifikationsziele 
aufgebaut und sieht adäquate Lehr- und Lernformen vor. Gegebenenfalls vorgesehene Praxisanteile werden 
so ausgestaltet, dass Leistungspunkte (ECTS) erworben werden können.  
Es legt die Zugangsvoraussetzungen und gegebenenfalls ein adäquates Auswahlverfahren fest sowie 
Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der Lissabon-Konvention 
und außerhochschulisch erbrachte Leistungen. Dabei werden Regelungen zum Nachteilsausgleich für 
Studierende mit Behinderung getroffen. Gegebenenfalls vorgesehene Mobilitätsfenster werden curricular 
eingebunden.  
Die Studienorganisation gewährleistet die Umsetzung des Studiengangskonzepts.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

 

Kriterium 2.4: Studierbarkeit  

Die Studierbarkeit des Studiengangs wird gewährleistet durch:  
 die Berücksichtigung der erwarteten Eingangsqualifikationen,  
 eine geeignete Studienplangestaltung  
 die auf Plausibilität hin überprüfte (bzw. im Falle der Erstakkreditierung nach Erfahrungswerten 

geschätzte) Angabe der studentischen Arbeitsbelastung,  
 eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation,  
 entsprechende Betreuungsangebote sowie  
 fachliche und überfachliche Studienberatung.  
Die Belange von Studierenden mit Behinderung werden berücksichtigt.  
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Auf Grundlage der obigen Bewertung wird für den Bachelorstudiengang „Architektur“ das 

Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt angesehen. Für die beiden Masterstudiengänge wird 

das Kriterium als erfüllt angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert für den Bachelorstudiengang „Architektur“ folgenden 

Veränderungsbedarf: 

 Die Prüfungen müssen so verteilt werden, dass die Studierenden ausreichend 

Vorbereitungszeit haben und die Prüfungsdichte entzerrt wird. 

 

Kriterium 2.5: Prüfungssystem 

Die Prüfungen dienen der Feststellung, ob die formulierten Qualifikationsziele erreicht wurden. Sie sind 
modulbezogen sowie wissens- und kompetenzorientiert. Jedes Modul schließt in der Regel mit einer das 
gesamte Modul umfassenden Prüfung ab. Der Nachteilsausgleich für behinderte Studierende hinsichtlich 
zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium sowie bei allen abschließenden oder studienbegleitenden 
Leistungsnachweisen ist sichergestellt. Die Prüfungsordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird für den Bachelorstudiengang „Architektur“ das 

Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt angesehen. Für die beiden Masterstudiengänge wird 

das Kriterium als erfüllt angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert für den Bachelorstudiengang „Architektur“ folgenden 

Veränderungsbedarf: 

 Das Prüfungssystem muss dahingehend angepasst werden, dass pro Modul i. d. R. eine 

Modulprüfung vorgesehen ist, die sich an den für das Modul definierten Lernergebnissen 

orientiert. Ausnahmen sind stichhaltig zu begründen. 

 

Kriterium 2.6: Studiengangsbezogene Kooperationen  

Beteiligt oder beauftragt die Hochschule andere Organisationen mit der Durchführung von Teilen des 
Studiengangs, gewährleistet sie die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzepts. Umfang und 
Art bestehender Kooperationen mit anderen Hochschulen, Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind 
beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

Das Kriterium entfällt.  

 

Kriterium 2.7: Ausstattung  

Die adäquate Durchführung des Studiengangs ist hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, 
sächlichen und räumlichen Ausstattung gesichert. Dabei werden Verflechtungen mit anderen Studiengängen 
berücksichtigt. Maßnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind vorhanden.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium für den Bachelorstudiengang 

„Architektur“ und den Masterstudiengang „Architektur: Projektentwicklung“ als erfüllt angesehen. 

Für den Masterstudiengang „Architektur Mediamanagement“ wird das Kriterium mit 

Einschränkungen als erfüllt angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Die Hochschule muss eine ausreichende hochschuldidaktische Weiterbildung der Lehrbeauf-

tragten sicherstellen. 

 

Kriterium 2.8: Transparenz und Dokumentation  

Studiengang, Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und Zugangsvoraussetzungen einschließlich der 
Nachteilsausgleichsregelungen für Studierende mit Behinderung sind dokumentiert und veröffentlicht.  
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Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.9: Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

Ergebnisse des hochschulinternen Qualitätsmanagements werden bei den Weiterentwicklungen des 
Studienganges berücksichtigt. Dabei berücksichtigt die Hochschule Evaluationsergebnisse, Untersuchungen 
der studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Absolventenverbleibs.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium für den Bachelorstudiengang 

„Architektur“ als erfüllt angesehen. Für die Masterstudiengänge „Architektur Mediamanagement“ 

und „Architektur: Projektentwicklung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 Es muss eine systematische Evaluation installiert werden. 

 

Kriterium 2.10: Studiengänge mit besonderem Profilanspruch  

Studiengänge mit besonderem Profilanspruch entsprechen besonderen Anforderungen. Die vorgenannten 
Kriterien und Verfahrensregeln sind unter Berücksichtigung dieser Anforderungen anzuwenden.  

Das Kriterium entfällt.  

 

Kriterium 2.11: Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Auf der Ebene des Studiengangs werden die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und 
zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen wie beispielsweise 
Studierende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, Studierende mit Kindern, ausländische Studierende, 
Studierende mit Migrationshintergrund und/oder aus sogenannten bildungsfernen Schichten umgesetzt. 

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Zur Weiterentwicklung der Studiengänge gibt die Gutachtergruppe folgende Empfehlungen: 

Für den Bachelorstudiengang „Architektur“: 

 Es sollte beobachtet werden, ob die Vermittlung von Kompetenzen zum wissenschaftlichen 

Arbeiten ausreicht. Bei Bedarf sollte ggf. ein spezifisches Modul angeboten werden. 

Für die Masterstudiengänge „Architektur Mediamanagement“ und „Architektur: Projektentwick-

lung“: 

 Die Informationsdefizite zu Studienbeginn sollten ausgeglichen werden. 

 Die Anmeldung der Masterarbeiten sollte flexibler gestaltet werden. 

 Die Ergebnisse der Masterarbeiten sollten stärker in die Praxis zurückgespiegelt werden. 

 

 

Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Architektur“ an der Hochschule Bochum mit dem Abschluss „Bachelor of 

Science“ unter Berücksichtigung des oben genannten Veränderungsbedarfs zu akkreditieren. 

Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Architektur Mediamanagement“ an der Hochschule Bochum mit dem Abschluss 

„Master of Science“ unter Berücksichtigung des oben genannten Veränderungsbedarfs zu 

akkreditieren. 
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Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Architektur: Projektentwicklung“ an der Hochschule Bochum mit dem 

Abschluss „Master of Science“ unter Berücksichtigung des oben genannten 

Veränderungsbedarfs zu akkreditieren. 

 

 


